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Die radikalpietistische jedlung Friedensthal:
U Internationale Netzbeziehungen Deutschland

England ordamerika

Einf}iä"li‘ung
Wenn WIT die deutsch-angloamerikanischen eziehungen 1M Kontext des
radikalen Pietismus betrachten, ist die jedlung Friedensthal bei PYI-
mMont eines ihrer fruchtbarsten Ergebnisse. Schlieislich kann an des
Aufbaus der iedlung gezeigt werden, ass nicht ausschliefßlich Europä-

auf dem amerikanischen Kontinent sesshaft geworden sSind, sondern
ass auch Amerikaner, die nicht mıiıt Rückwanderern identisch Sind, ach
Deutschland kamen. Diese Amerikaner wollten In Friedensthal aller-
dings cht ach den herkömmlichen europäischen Grundsätzen und
Vorstellungen leben, vielmehr ScChweDte ihnen eiıne soz1lale Lebenswirk-
ichkeit und politische Staatsformierung ach amerı1ıkanischem Muster
VOFr, angele die Verfassung der Kolonie ennsylvanıien. en den
Amerikanern standen auch Engländer muiıt den Deutschen 1n Friedensthal

erbindung, ass VO  5 eliner angloamerikanischen transkonti-
nentalen Unternehmung Deutschland gesprochen werden kann WÄäh-
rend S1e England, die Quäker der Miıtte des ahrhunderts
entstanden dem Puriıtanismus zugerechnet werden, gehören ihre
Unternehmungen In Deutschland der eschichte des Pietismus,! Spa-

Zum allgemeinen Verhältnis Quäkertum un! Pietismus ıst zunächst auf das
Grundlagenwerk: Einflu{fs des englischen Quäkerthums auf die deutsche Cultur
und auf das englisch-russische Project einer Weltkirche, Berlin 1878, des Religions-philosophen Bruno Bauer verwelsen. Daran anschließend wurde 1n den 1920er
und 1930er Jahren VO  - deutschen un! englischen Quäkern die historische Bezie-
hung des deutschen Pietismus nach England untersucht:; siehe hierzu die Arbeiten
VO Wilhelm Hubben, Pietismus, Quietismus und Quäkertum, 11 DIie iche,
L, 1928, 37-45 un ders., Pseudo-Quakerism 1ın the Eighteenth Century ıIn (jer-
INanYy, 11 Friends' Quarterly Examıiner, 1934, 24-2/; uch Friends
anı Pietists 1n Germany, 1n Journal of the Friends Hıstorical Society, VIIL, C 1910,136-139 Insbesondere der Hof der Abtissin Herford wurde als Zentrum VO'  5
Pietismus, Puritanismus un! Labadismus untersucht, dazu (Jtto Wöhrmann, Eli-
sabeth VO der Pfalz, Herford 1920; COhristable Cadbury, Robert Barclay, der
Schriftsteller der Quäker und Freund der Herforder Abtissin Elisabeth, Herford
1922 und (Otto Heinrich, Pfalzgräfin Elisabeth Fürstäbtissin VO  5 Herford, Bad
Pyrmont 1940 Erst In Jüngster eıt wurde diesen Beziehungen wlieder vermehrt
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ter der u  ärung und des ilanthropismus.“ DIie ersten Siedlungsun-
ternehmungen und Gemeindegründungen der Quäker späten
ahrhundert, etwa mden, anzıg, Krefeld, Kriegsheim und Friedrich-
stadt, sind CN mıiıt dem Pietismus verbunden. Weniger gut erforscht sind
die jedlungen des spaten 18 ahrhunderts, vornehmlich Congenies> und

Aufmerksamkeit geschenkt, in der Dissertation VO  - Andreas Deppermann, Jo-
hann Jakob Schütz und die Antänge des Pietismus, Tübingen 2002, und wel
Arbeiten VO!]  5 Volker Wappmann, Durchbruch Z Toleranz. DIie Religionspolitik
des Pfalzgrafen Christian August VO]  5 Sulzbach, 2-1 Neustadt a.d 1995;
SOWI1E ders., Juden, äker, Mietisten die Irenik des Sulzbacher Trelses

11 Heıinz Duchhardt, Gerhard May (F, Unmnion Konversion Toleranz.
Dimensionen der Annäherungen zwischen den christlichen Konfessionen 1m
und Jahrhundert, Maiınz 2000, 120-138 Meiıne eigenen Arbeiten behandeln
den radikalpietistischen Gehalt des (deutschen) Quäkertums verschiedener Stel-
le, ich NnNeNne hier Between Quietism anı Radical Pietism The (German Quaker
Settlement Friedensthal.DBirmingham 2004 (Woodbrooke Journal Series,
XIV), dann die Aufsätze: Devıante Ehevorstellungen und Eheverlaufstormen in
radikalpietistischen Gemeinschaften 1800 Das Fallbeispiel Dietrich un hris-
tine ReckefufßSs, 171 Historical Social Research. Historische Sozialforschung, XAXVIUIL,
3/ 2003, 174-188 und: DiIie Gründung VO!]  5 Friedensthal 1792 Fın heterodoxes
Siedlungsunternehmen 1mM konfessionellen Umtfeld, 11 Konfessionelle Kulturen,
hg VO: Barbara Stambolis, unster 2006, 117-1441 (Westfälische Forschungen,
LVI) Eın innovatıver Beitrag zu diesem Forschungsfeld wurde 2006 VO  \

Sünne Juterczenka unter dem Titel „UÜber ott und die Welt Kommunikative Net-
und Reformdebatten der radikaltheologischen Offentlichkeit 1m Umkreis der

europäischen Quäkermission (1654-—ca. /20).- als gyeschichtswissenschaftliche D1s-
sertation be1l Professor Hermann Wellenreuther 1n Göttingen eingereicht. Siehe P

der rage des pietistischen Netzwerkes VO  - der gleichen Autorın den Aufsatz: Von
msterdam D: anzıg. Kommunikative etze der europäischen Quäkermission
1mM und frühen IR 11 Atlantıc Understandings, Hamburg 2006, 139-158
Die populärwissenschaftliche Arbeit der amerikanischen Quäkerin Lucinda artın

CHCHl versucht AuUus feministischer Sicht, Beziehungen zwischen William Penn
un den Saalhofpietisten konstruleren: Lucinda artın, Female Reformers
the ate Keepers of Pietism. The Example of Johanna Eleonora Merlau and Willi-

Penn, 1: Monatshefte für eutschen Unterricht, deutsche Sprache un Lıtera-
CUur, XCV, 1I 2003, 3255 FKine tärker auf historischen Quellen fufßende Studie
Penns Wirken Norddeutschland wurde TSt Jüngst vorgelegt: Kees Nieuwerth,
ar Renken, Plea for Freedom of Religion: ılliam Penn an Friends ın Emden,
11 The Journal of the Friends Historical Soclety, 1I 2006, 45-50
DIie Beziehungen zwischen Aufklärung und Quäkertum Sind kaum erforscht, 1ne
erste Einführun uch ınter Einbezug des kontinentalen Quäkertums unternımm:
Jacques Tual, Lilluminisme quaker, 1n Ann: Lagny Hg.) Les pletismes age
classique, Villeneuve-d’Ascq 2001, 281-295 Von England au wurde die Aufklä-

1im Kontext philantrophischer Anliegen relevant, siehe dazu lan Bradley, En-
lightened Enterpreneurs, London 1987, und Carol Kennedy, The Merchant Princes.
Family, Fortune anı Philanthropy: Cadbury, Sainsbury and John Lewis, London
2000
Zu dieser zweıten Quäkersiedlung auf dem europäischen Festland Congenies
siehe Societe Religieuse des Amis (  akers), Les Quakers de Congenies, Parıs
1983; debert Exbrayat, Les Quakers de Congenles, Luxembourg 1987, und eanne
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Friedensthal, und ihre Berührungen ZUT Aufklärung, die es hier
(auch) gehen wird.

Friedensthal wurden ebenstormen erprobt, die für ihre Zeıt TEVO-
Iutionär un die die >iedlungen als nternehmung elner relig1Öö-
SsSenN 1Te interessant machen. Frauen den Männern der aker-
gemeinschaft gleichgestellt, ern wurde eine überdurchschnittliche
Ausbildung vermittelt, theologischer Hinsicht wurde die Überwin-
dung der TDSUunNde vertreten, un! die Bedeutung der Vernunft der
Terminologie der Quäker die „gesunden Begriffe “* wurde ervorgeho-
ben. DIie praxisrelevante Seite dieser Ansichten zeigte sich der Einfüh-
FUr VO pädagogischen Neuerungen, die als Austfluss eiInes elitären
Selbstverständnisses gelten können. Das bezieht sich auf die Kinder- un!
Jugenderziehung ebenso wWwI1e auf die rwachsenenbildung. Das pädago-
gische Programm elnes moralisch gefestigten gläubigen Menschen-
de vornehmlich der Gründung un! Unterhaltung mehrerer Schulen
umgesetzt. In den Projekten Zr Verbesserung des Menschen un! VOT
em ın dem Glauben diese Verbesserung liegen wichtige Ansätze,
die Pietismus und Aufklärung gemeinsam sind.

Da 1U die >Siedlung Friedensthal, ber die ich 1m Folgenden berich-
ten werde, wen1g bekannt ist, werde ich zunächst die Gründung un den
Autbau VO Friedensthal skizzieren. nschliefßend wird ber ang
und Funktion der transatlantischen Besuchsreisen sprechen se1n, die
die unabdingbare Voraussetzung für den Siedlungsaufbau Daran
anschliefßsend soll der Pazifismus der Quäker beschäftigen, ihre
Schulgründungen un deren Aufnahme erhalb der Volksapfl(lärung.

Henriette LOuISs, The ‘Desert’ Society 1ın anguedoc (1686—-1704) Popular Culture
and the KRoots of French Quakerism, In Quaker Studies, IX/ 1/ 2004, 54-67/
„Urkunden der ZweYy Monathlichen Versammlungen der Freunde 1ın Minden und
Pyrmont VO Dritten ONa 1814 Theil 1 110, Bibliothek der Religiösen ( 305
sellschaft der Freunde uaker Bad mon (QHBP) Mikrotilm I folgenden:„Urkunden E
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Gründung der jedlung
17972 wurde die erste und einz1ge geschlossene Siedlung der „Christli-
chen Gesellschaft der Freunde“”, wWwI1e sich die er Deutschland
selbst nannten, Deutschland gegründet. Be1 Pyrmont hatte Herzog
Friedrich Carl August VO Pyrmont-Waldeck (17ein1gen Radıi-
kalpietisten erlaubt, eiINeEe spater „Friedensthal“ genannte Siedlung
gründen.

[)as Fürstentum hatte sich schon gegenüber anderen elig10ns-
Zgruppen aufnahmebereıit gezelgt, Was den Ort als eine relig1öse Freıistätte
uınter radikalen Metisten bekannt gemacht hatte Der Waldeck-Pyr-
mMont ah 1766 regierende Friedrich Carl August, eın aufgeklärter Landes-
fürst des Spätabsolutismus, gewährte 1mM au{iTie se1lner egıerung auch
Mennoniuiten,® Herrnhutern, Quietisten und Freimaurern Schutz.’ DIie
siedlung der Quäker ist Höhepunkt und Abschluss elıner lange zurück
reichenden kontinuierlichen Toleranzpolitik.

Diese Siedlung bestand adQus mehreren Gemeinschaftsbauten und PTIO-
toindustriellen Unternehmungen. Ludwig Seebohm (1757-1835), der
charismatische Gründer der Siedlung, ero  ete eine Druckerei und eiInNne
Papierfabrik, David Frank eine Messertfabri und Judith Bawıler einNne
Seifenmanufaktur.® Im Jahre 1800 wurde eın geraäum1ıges Versamm-
lungshaus für die ndachten der Quäker Pyrmont errichtet, das ZWEI-
te Deutschland ach emJjen1gen Friedrichstadt Aaus dem Jahre 1678

Der Fürst förderte die Siedlung miıt kostenlosen Baumaterialien und
Donationen. Hınzu kam eine „Entwicklungshilfe” aus dem angloameri1-

Eıiıne Biographie dieses aufergewöhnlichen Herrschers ist eın Desiderat. 1805 trat
die Grafschaft Pyrmont selnen Bruder eorg (1747-1813) ab. Dieser reglerte

1n beiden Landesteilen TST nach dem ode Friedrichs (24.09.1812), verstarb I6-
doch selbst bereits Sein Sohn un Nachfolger eorg Friedrich Heın-
richi845) regierte ab diesem atum. er letzte urs VO  - Waldeck-Pyrmont,
Georg Vıctor (1813-1893) trat die Verwaltung se1ines Landes
Preufsen ab

aldeck wurden Mennoniten bereits se1it 1732 VO]  } Fürst arl ugus Friedrich
toleriert.
Freimaurer, VO!]  5 denen sich Berührungspunkte den Quäkern 1ın Pyrmont nach-
welsen lassen, Goethe un (]laudius. An der Gründung der Loge
„Die Drei Quellen”, die 371 Maı 1776 miıt Hilte der Göttinger Loge „Augusta
den drei Flammen“ nach dem System der Strikten Observanz 1Ns Leben gerufen
wurde, WarTr der Urs' ma{fsgeblich beteiligt. 7war Warlr selbst nicht Logenmuit-

lied, ber der Protektor der Pyrmonter Loge. ers se1n Bruder Prinz Ludwig
(1752-1793), der schon eın Jahr nach Logengründung dieser beigetreten und VO  -

1783 bis 1793 als Meiıster VO Stuhl tätıg Wa  —
Friedrich Christian Ernst Schmid, Ursprung, Fortgan und Verfassung der Quä
kergemeinde yrmont, Braunschweig 1805, 151 Judith Bawıler gründete Sspäa-
ter 1n Pyrmont ine Erziehungsanstalt für Mädchen.
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kanischen Ausland, die 1mM Verhältnis den Kapazıtäten der kleinen
Gemeinschaft beträchtlich Wa  x Besucher aus London, der Girafschaft
York, aus Irland Oder aus Philadelphia, New York un! Baltimore hrten
me1list Gelder muiıt sich, die S1€e 1m Auftrag der ausländischen
Quäkergemeinden ın Deutschland verteilen hatten.? Auf gleichem
Weg wurden technische Innovationen 1n das deutsche Fürstentum
gebracht. SO konnte eiINe moderne Schmiede und eINe Olmühle
eingerichtet werden.19 Engländer unterstützten 1797 die Kolonisten
II den utbau eiıner Leinenspinnereli und eiıner Leinenweberel.
Letztere wurde aus England mıiıt hundert un Sterling und aus
Amerika mıiıt achthunder Talern finanziert. Der Flachs wurde VO  b den
Arbeitern Friedensthal lediglich T  J das fertige Zeug dann
ber Hamburg ach Amerika geschifft und VO  - Agenten 1n Philadelphia
und Baltimore abgenommen.‘! uch die Papierfabrik des Ludwig
Seebohm un die Buchdruckerei des aCco eyer konnten VO  > den
internationalen Kontakten profitieren, Friedensthaler Druckerzeugnisse
fanden ebentfalls den Weg ber den Atlantık amerikaniısche Haushalte
der STKUSTEe

Schnell erlangte die Siedlung der Quäker eine überregionale Be-
kanntheit und wurde elıner touristischen On Prominente Be-
sucher 1as audıus 17/94, 1796, 1797, 1799 un:!
Prinzessin Louise VO Preufßen un:! ann Wolfgang VO  >
Goethe un dessen Sohn (1801) SOWI1eEe der pietistische rediger ann
Heinrich Volkening. Die jedlung unterhielt ständigen Kontakt mıiıt e1INn-
flussreichen ausländischen äkern, etwa mıt John Pemberton, ara
Harrison un: Stephen Grellet aus Nordamerika der muıt Sarah Tu
Josua eale und TIThomas hris aus England und Irland Diese hielten
sich zumeıst 1im Sommer während der Kursalison 1n Friedensthal auf. Di1ie
ausländischen Quäker beteiligten sich ZWaT nicht urleben, doch S1€e

In Pyrmont prasent und aten mıt den Kurgästen 1n Kontakt,
zumelst ach den sonntäglichen achten, denen die Kurgäste aus

Neugierde Scharen stromten urc diese erbindung wurden wich-
tige Multiplikatoren 1ın Deutschland mit dem Gedankengut der Quäker
bekannt gemacht.

Die deutschen Quäker hatten LLUT begrenzt Kontakt 7E rmonter
Gesellschaftsleben. Der Alltag Friedensthal stand 1n scharfem Kontrast

Friends Hıstorical Library, Swarthmore College, U.S.A (FHLSC) MISC MSS
1814 Extract of letter from friend 1in New York, AD  N
Stadtarchiv Bad Pyrmont StABP), 92 Ö} Aarolsen,

{1 Historical Account of Friends Germany, London Yearly Meeting He:) EX-
'aCTSs from the Minutes an Proceedings of the Yearly eeting of Friends, London
1868, 0-101, hier
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ZUr „äufßeren elt” der umliegenden westfälischen Dörfer Das soz1lale
Verhalten WarTr streng normıiert, und das relig1iöse en stand der
Iradition des radikalen Pietismus. DIie Kinder wurden VO den Quäkern
selbst CErZOSECN und unterrichtet, S1e durften spater bestimmte Berufe, die
eın Studium erforderten, nicht ausuüben. { Die Angehörigen der (Gemein-
schaft durften LIUTr untereinander heiraten, S1€e verlieißen die Siedlung
selten und wurden auf einem eigenen Quäkerfriedhof bestattet. TUunNd-
legend für die innere sozliale Struktur der Gemeinschaft WAar die VO

Ludwig Seebohm 1792 herausgegebene „Kurze aC  u VO der Ent-
stehung un! dem ortgang der christlichen Gesellschaft der Freunde, die
InNnan eT ennt  ME Der englische Verfasser ist William enn, der
Gründer des Quäkerstaates ennsylvanien. Der lext behandelt zentrale
Fragen des Zusammenlebens, die für Friedensthal relevant wurden, also
ihren Gottesdienst, ihren rchen- und (GGemeindeauftfbau und ihre Kır-
chenzucht. Ursprünglich WarTr diese Schrift dem agebuc VO George
FOxX (1624-1691), dem Gründer der Quäker, als Vorwort beigegeben. I die
Schrift Penns dokumentiert, ass schon die frühen Quäker nicht darauf
vertrauten, ass das agebuc VO. Fox ohne weıtere Erklärungen dem
Leser den Glauben un! die Einrichtungen der Quäker ahe bringen
könnte Penn dagegen bietet se1lner Einführung einen Abriss der Kır
chengeschichte Kurzfassung, be1 dem nicht die Reformation, sondern
die Bewegung der Quäker den eigentlichen endepunkt einer „wah-
TeN Religion” und den Anbruch „besserer Zeiten“ ausmacht. Vorläufer
der Quäker selen die „Sucher“ (seekers) gewesen.*“ Die wahre Religion
und 0 16 Ba onne Trel ehren erkannt werden: dem inneren 1C
hristi, der Wiedergeburt und dem Jüngsten Gericht.!® Daraus folgen
ZWO weiıtere ugenden der Prinzıpilen der Quäker: ihre gegenseıtıge
jebe, die Feindesliebe, die Eidesverweigerung, der Pazifismus, die Ab-
e  ung des ezZza  en Pfarrstandes, die Verweigerung VO Ehrbekun-
ungen, das Duzen, das Achten auf intfache Redeweise, die Ablehnung
des 508 „Gesundheitstrinkens” (das Konsumieren VO ©  o  / ihre
Regelungen bei Verheiratungen, be1 Geburten und bei Begräbnissen.
diese Grundsätze un Verhaltensvorschriften wurden auch TIe-
densthal praktiziert, da Ian gerade hier sorgfältig darauf achtete, dem
ausländischen Vorbild entsprechen.

Die anfängliche uUuTte der Siedlung 1mM etzten Jahrzehnt des 15
ahrhunderts endete Urc. die Napoleonischen lege abrupt. Bankrotte,

Wilhelm Penn, Kurze Nachricht V O]  - der Entstehung un! dem ortgang der christ-
lichen Gesellschaft der Freunde die I1a  - Quäker nennt, Pyrmont 1792, 15#f;
den ern siehe VOT allem: Douglas Gwyn, Seekers Found Atonement 1ın arly
Quaker Experilence, Wallingford 2000
Penn, Nachricht, 1/792,
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interne Konflikte unter den Quäkern un die preufßische Herrschaft 1ın
inden, sich eINe zweiıte Quäkergemeinde gebildet hatte, verursach-
ten eine Vielzahl VO Schwierigkeiten und Misshelligkeiten. Es War Of-
fensichtlich einfacher, den anderen den Frieden predigen als ihn
selbst praktizieren. Ogar intensıve ediaton bedeutender Quäker-
persönlichkeiten, WI1e Stephen Girellet der Elisabeth Fry
(1840/1841), konnte den Niedergang nicht auihalten. Langfristig tellte
sich heraus, ass gerade die Friedensthal aufgebauten Wirtschaftsun-
ternehmungen cht enjenigen zählten, die in der beginnenden In-
dustrialisierung eine bedeutende spielen ollten. Die überwiegende
enrner der siebz1ig Einwohner wanderte ach Pennsylvanien, Delawa-

und Ohio aus, un! eUeEE Mitglieder liefßsen sich 1n Deutschland nicht
finden DIie letzte ersa  ung der Siedler fand das Jahr 1870 sSta
danach wurden die etzten Gemeinschaftsbauten und das Versamm-
lungshaus aufgegeben un 1893 verkauft.

Grenzen und Möglichkeiten des internationalen Netzwerks

Da die S1edlung Friedensthal angs keiner eigenen deutschen Jahres-
versammlung der Quäker angehörte und die Gründung einer unabhän-
gıgen deutschen Jahresversammlung unter den Mitgliedern der er
nicht mehrheitsfähig WäAäl, die Monatsversammlungen Friedens-
hal ab 1795 der Jahresversammlung London „vDeigeordnet“, bzw
„under notice and care”, WI1e der quäkerspezifischen erminologie
heifst.14 Wichtige Entscheidungen ussten deswegen miıt London be-
sprochen werden:; S1€e sSind dort dokumentiert und archiviert.!> ach
London gelangten auch en und Manuskripte der später TIE-
densthal gedruckten Bücher16 SOWI1E die 508 „Zweimonatsberichte”“ ber
den inneren und außeren Zustand der deutschen Quäkersozietät.

W (illiam) H(odgson) Hg.) The Life anı Iravels of John emberton, London 1844,
323; Schmid, Ursprung, 1805, 130; Hans Albrecht, The Meeting House at Bad

Pyrmont, 1n Bulletin of Friends’ Historical Assoclatıon, 1936, 62-73, hier

15 Library of the Religi0us Society of Friends akers), London, (LSF), insbe-
sondere vol PE (Pyrmont Correspondence), vol 129 (Stephen Grellet Pa-
PCIS und Minden Correspondence) un:! Casual Correspondence VO] 1785 bis 1880
Hinzu kommt die Korrespondenz der englischen Keisenden nach Friedensthal und
die der Mitglieder des Continental Commiuttee (Continental iınute Books), welche

16
muit der Betreuung der deutschen Siedlung beauftragt
Urkunden L (QHBP) LSE (London) besitzt durch die Beziehungen der deut-
schen Quäker nach London die weltweit umfangreichste Sammlung VO  5 Schriften
aus der Druckerei Friedensthal.
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diesen Berichten WI1e den Episteln hatte die deutsche Kolonie ber den
Verlauf ihrer rojekte regelmäfig dem „London Yearly eeting“” also
dem höchsten UOrgan der englischen Quäker berichten, gelegentlich
gelangten diese erichte auch amerikanischen Jahresversammlungen
in Philadelphia, Neu-England, Vırginla, ord-Carolina und dem Bal-
timore Yearly Meeting.*’ Es wurde arın ber den Ablauf der Gottes-
dienste, das Gemeinschaftsleben, die Kindererziehung, die Aufrechter-
a  g der quäkerspezifischen „Zeugnisse” („testimonies” / Eigenarten),
ber den moralischen Zustand, die Handelsunternehmungen und ber
das Verhalten VO devlanten Gemeindemitgliedern berichtet.18

Die ausländischen Quäker verschafften sich jedoch ITr Besuchs-
und Informationsreisen auch eınen unmittelbaren INAruC Bis 1514
wurden 24 Besuchsreisen ach Friedensthal gezählt, davon VO. ainle-
rikanischer und L1LUr VO englischer Seite Die >Stedlung wurde also
ihrer Anfangszeit ma{isgeblich VO Amerika aus betreut un unterstutzt
Das amerıikanische Ehepaar George und ara Dillwyn besuchte 1790
und 795 /96 Pyrmont zweimal, ass insgesamt verschiedene
Reisende ach Friedensthal gelangten.

Was w1issen WIT ber diese Besucher? Von den Personen en
eın NCUN, nämlich ara Grubb,!” George Dillwyn,? John Pemberton,?!
William davery,“ Benjamin Johnson,?$ avı Sands,*4 chard Jordan,?>

dem Abriss der Geschichte, der Lehre und Kirchenzucht 1st folgende Aufzäh-
lung geben: „Es o1bt jetz s1ieben Jährliche Versammlungen, London, der
uch die Abgeordneten aus Irland kommen. In Neuengland. Neuyork.Pensylvanien und NeyJjersey. Maryland. Virginien. den beiden Ka
rolina’s un! Georgien”; Joseph Gurney Bevan (Hg.), Abrif der Geschichte, der
Lehre, und Kirchenzucht der Freunde, Pyrmont 17/98,

18 Urkunden un „Urkunden der Zweymonatlichen Versammlung der Gesellschaft
der Freunde Minden und Pyrmont VO 1ten ONa 1823 er Theil”, OHBP.,;
Mikrotilm
Sarah Grubb, Life and Kelig10us Labours, Dublin 17972

20 (jeor Dillwyn, Gathered Fragments, London 1858
21 W (illiam) H(odgson) Hg.) The Life an TIravels of John Pemberton, London 1844
203 ıllıam Savery, Journal of the Life, Iravels, anı Religious Labours of Wıiılliam

Savery, London 1844
Das Journal befindet sich 1ın Privatbesitz Siehe dazu Henry Cadbury, The Dun-
kirk Colon 17/97, 1n Proceedings of the antucke Hiıstorical AssocIlation. Fifti-
eth anı Fifty-First Annual Meetings Nantucket Island 1945, 44-47
Journal of the Life anı Gospel Labours of Davıd Sands, wiıth Extracts from Hıs
Correspondence, London 1848

25 Richard Jordan, Journal of the Life anı Religious Labours of Richard ordan,
Philadelphia 1829
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Stephen Grellet?® und Elisabeth Coggeshall?” eın agebuc geführt Es
handelt sich bei diesen „Journals” Egodokumente für eiıne relig1öse
Teilöffentlichkeit. Sie ursprünglic. eiıne Aufzeichnung des geistli-
chen Werdegangs des Vertfassers ach dem Vorbild des Ur-Journals VO  b

George Fox.25 Bis 1800 hatte sich der Charakter der Journals ma{fsgeb-
ich verändert. DIie Texte unterscheiden sich aum mehr VO autobiogra-
phischen Aufzeichnungen selıtens der Herrnhuter der Unuitarıer. (Ze
wöhnlich gelangten S1e in überarbeiteter Version posthum den Druck,
W as ihr assen bereits beeinflusste. Nun verfasste cht jeder er
eın Journal, sondern L1L1UTE derjenige, der glaubte, etwas Mitteilenswürdi-
CS erlebt en Meiıst das die führenden Quäker, die eın Amt
für die Gesellschaft ausübten, also Alteste, chreıDer (Clerks der AaA1ieTl-

kannte Minister.?? Ihre Journals sind eiıne der zentralen Quellen, die
SeT Wıssen die Siedlung aus den Protokollbüchern autobiogra-
phische Zeugnisse erganzen. [)a his auf die Aufzeichnungen VO  3 ara
TUu alle weılıteren Journals der Besuchsreisenden VO amerikanischen
Quäkern geschrieben wurden, ist deren Sichtweise auch hier vorherr-
schend

ach Deutschland reiste 1U keinestfalls jeder Quäker, der sich azu
berufen fühlte oder der die finanziellen Möglichkeiten““ azu hatte, SüO11-

ern s gab eın kompliziertes ertfahren der Antragsstellung und Prü-

26 Benjamın Seebohm (Hg.), Memoirs of the Life anı Gospel Labours of Stephen
Grellet. Bde 1L, London 18561
New ork Yearly Meeting of the Religious Soclety of Friends (Orthodox), Memori1-
als Concerning Several Mınısters anı ÖOthers, Deceased, of the Religi0us Soclety of

28
Friends, New ork 1836
Diese Journals und sind eın Schwerpunkt der deutschen Quäkerforschung:
Dazu Emma DanielowskI, Die Journale der frühen Quäker, Berlin 1921; Helmut
Schmidt, Die Formen des relig1ösen Selbstverständnisses und die Struktur der Au-
tobiographie 1n George Fox Journal, Bern 1972, un unne Juterczenka, Kadikal-
theologische Diskurse über Quäker un! Mietisten Analyse ausgewählter Streit-
schriften, Reiseberichte un Tagebücher, —1 Magisterarbeit Göttingen

29
2001
Diejenigen Quäker, die häufiger ihrer Okalen Versammlung durch Wortbeiträge
1ın Andachtsversammlungen der durch religiöse Anliıegen auffielen, konnten als
„recorded minister“” verzeichnet werden. amı erhielten S1e faktisch eine äahnliche
Unterstützung un: Privilegien, wıe 1n anderen Glaubensgemeinschaften geweihte
Personen; vgl den Eintrag „Ministry” In Margery Post Abbott Hg.) Histori-
cal Dictionary of the Friends (Quakers), am 2003, 179-180
Den Keisenden wurden lediglich die Unkosten erstattet, nıicht ber der Verlust, der
ihnen durch Abwesenheit VO] ihrem Hof der durch Unterbrechung ihrer gewerb-
lichen Tätigkeit entstehen musste. In der Praxıs Wal diese Form der Erstattung eın
wesentlicher Grund dafür, dass 1mMm un Jahrhundert kaum armere Quäker
die langen transkontinentalen Keisen unternehmen konnten; Heinrich Tuke, eli-
g1ons-Grundsätze welchen die Gesellschaft der Christen, die 11L11a1l gewÖhnlich
Quäker nennert, sich bekennt, London 1818,
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fung, bis eiINe Besuchsreise VO den amerikanischen der englischen
Quäkern als offiziell VO der Soclety genehmigt galt. £e1 die
lokale Versammlung, die regionale Versammlung und die nationale bzw
a  1C.  e Versammlung involviert, welche die Nominierungen bestätigte
und einen Bericht (report darüber erwartete

Der amerikanische Personenkreis entstammıte teilweise der Quäker-
elite VO Philadelphia.$! John Pemberton Tauchte als Angehöriger einer
Grofishandelsfamilie keinem eigenen Broterwerb nachzugehen, un Ben-
jJamın Johnson arbeitete als erleger. Andere Amerikaner, wWI1e William
DaVerYy, 1mM Brauereigewerbe tätıg, oder, WI1e chard Jordan, Vel-
dienten ihren Lebensunterhalt als Grofßlßfarmer. ieder andere, WI1e der
ach Amerika ausgewanderte Adelige Stephen Grellet, konnten unbe-
schwert VO ihrem Vermögen en.

DiIie me1lsten der Besuchsreisen ach Deutschland wurden 1mM eDens-
alter zwischen und 5() ahren durchgeführt. Das durchschnittliche
erZ Zeitpunkt des Besuches WarTrT exakt Jahre (Männer: Jahre

Frauen 49 Der Alteste Besucher Warl John Pemberton (68 e),
der zufälligerweise Alexander ilson, den zweıtuüngsten Besucher, als
Begleiter mitbrachte (29 ahre) Der Jüngste Reisende War miıt 2() ahren
Joshua eale adus Irland Das hohe Lebensalter und das finanzielle Ver-
mOögen Tachten ES mıiıt sich, ass die Besucher melst ZU. Zeitpunkt des
Besuches verheiratet un! gul sıtuert allein Joshua eale, en]ja-
mM1n on un möglicherweise William Farrer ZU Zeitpunkt
ihres Deutschlandaufenthaltes och unverheiratet.

Dieser elitäre Personenkreis traf L11 Pyrmont un inden auf eiINe
Gemeinschaft mıiıt elıner völlig anderen sozialen Zusammensetzung. DIie
überwiegende Zahl der deutschen Quäker ndwerker oder 1 a-
gelöhner. Ihre rmliche Situation ohne festen Arbeitsplatz un ohne
Hausstand War eine der Voraussetzungen, überhaupt ach TIe-
densthal ziehen können. Ihre schulische Ausbildung WAar, Wenn über-
aup vorhanden, ger1ng. Fast alle Analphabeten. Das bedeutete,
ass ihnen die Traktate un Briefe, denen S1e etwas VO. Quäkertum
rfahren konnten, vorgelesen werden ussten. Englisch- un FranzöÖö-
sischkenntnisse esa lediglich Ludwig Seebohm, neben konnten
och die übrigen männlichen Mitglieder der Familie Seebohm und der
ehrer Theodor Marschhausen Deutsch lesen un! schreiben. Im egen-
catz den Quäkern aus London, Bristol un: irmingham internaho-

31 Digby Baltzell, Puriıtan Boston anı Quaker Philadelphia. 1wo Protestant :hics
an the Spirit of C(lass Authority anı Leadership, New ork 1979, und Beth
Twith-Garrity, TIhe Philadelphia Economic Elite at the End of the kighteenth Cen-

11 Catherine Hutchins Hg.) Shaping National Culture. The Philadelphia
Experlence, 0—1300, Wiınterthur 1994
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nalen Zentren des ommonwealth und ihren amerikanischen Jau-
bensgenossen Aaus Philadelphia, Baltimore un! New York entstammten
die deutschen äker, his auf eINe Ausnahme,°2 der näheren Umge-
ung Sie sprachen einen westfälischen Dialekt, der für Amerikaner
und Engländer nicht immer leicht verstehen war.°4 Von er ist es
nachvollziehbar, ass die Ausländer es als ihre vornehmste Aufgabe
ansahen, neben den relig1ösen un wirtschaftlichen auch den kulturellen
an der deutschener en

Die 1ss1ıon des Pazıfismus als kultureller Wissenstransfer

Aufgabe un! Ziel der angloamerikanischen 1SsS10N Deutschland WarTr
die Verbreitung der Idee des Pazifismus. Nordamerika kannte 7283 Zeıt-
punkt der ründung VO  . Friedensthal auf dem eigenen Kontinent den
zwischenstaatlichen Krieg och nıicht un nahm den Genozid den
Indianern nicht als rıeg wahr, England befand sich eliner
jahrhundertlangen Periode des inneren Friedens, WOBCHCH INnan das
europäische estlan:! als permanent im Krieg befindlich wahrnahm
Deutschland erfuhr der Pazifismus 1U SC die Quäkermission eiıIne
wesentliche Stärkung.® /war hatte hier schon immer pazifistische
Einzelpositionen gegeben, doch LL1U. trat neben die Mennoniten eine
zweıte Religionsgemeinschaft, die Ööffentlich für den Frieden eintrat

Judith Bawıler, die 1802 als Quäkerin aufgenommen wurde, wanderte mıiıt ihren
Kindern Ursula un Niklas aus Graubünden Chur nach Pyrmont. Offensichtlich
hatte S1e VO  5 ngländern der Schweiz VO!  } dem Siedlungsunternehmen gehört;COHBP. Ordner VUIL, Karteikarten Einwohner Friedensthal
Die Familien Schüttemeyer und Flake Stammten aus Hohenrode (Rinteln), David
un! Loulse Ta Aa Ul Xten (Rinteln) Aus XtTer (bei Herford) Stammte Charlotte
Wıllmann un die Familie Reckeftfudfßs. Friedrich Hahn wurde In Allrode (Harz BC-boren, sSe1INe Frau Justina (geb Wenkhausen) tammıte AauU: Fühlen (Amt Schaum-
burg). Der Lehrer Theodor Marschhausen wurde 1n Nordhausen (Harz) geboren.Friedrich und Margarete Persch wanderten AduU: der Gegend VO:  - Osnabrück e1ın,
Ernst un! Dorothea Geweke SOWI1E ann un! Elisabeth Buch au Hannover. Ja-kob unı Elisabeth eyer stammten beide aus Salzuflen; OQHBP, UOrdner VL Kar-
teikarten kinwohner Friedensthal.

34 Die Anstrengungen ine Beseitigung der „ländlich platten Sprache” bel den
Kindern wird iın den Schulberichten der Quäker immer wılieder angeführt; Urkun-
den L, 184
Peter Brock, die Autorität auf dem Gebiet der historischen Pazifismusforschung,S1e. den Pazifismus der Quäker als den Haupthinderungsgrund, auf dem Boden
des ontinentalen Europa Fulfs fassen; Peter Brock, Pacifism. Europe 1914,
Princeton 1972 302
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Lheser Gedanke sollte möglichst publikumswirksam ach aufßen getra-
SgCmh werden. Wie andere Religionsgemeinschaften für ihre Glaubensan-
sichten warben, en die Quäker einen Missionszug den
Krıeg Wıe INa einst die Heiden christianisıert habe, selen 1U  - die
Christen A Frieden bekehren.® AITC die er werde die
Menschheit aus rohen primıtıven Zuständen auf eiıne höhere Kulturstufe
geführt, auf der der rieg überwunden SEe1 und Konflikte AIr stituti-
ONeN un Vertahrensweılsen gelöst würden.

Vornehmlich WarTr eiINe negatıve Ausrichtung vorherrschend: INan

warb nicht ausschliefslich für den Pazifismus, sondern warnte vornehm-
iıch VOT den schädlichen Einflüssen des Bellizismus } Jas zeigt sich be-
reıits 1te der wichtigen Antikriegsschrift „Ernste Untersuchung des
Gebrauches, Krıeg führen” . Sie wurde 1819 Pyrmont be1i Heinrich
Gelpke (geb gedruckt und VO  a der Buchhandlung slar vertrie-
ben, die TT quäkerischen Netzwerk ihres Buchvertriebes Oord-
deutschland gehörte.““ Der Herausgeber dieses pazifistischen anıfests
WarTr aber cht die „Christliche Gesellschaft der Freunde“”, sondern eıne
englische „Society for the Promotion of Permanent and Universal Peace”,

deutsch die „Gesellschaft ZAUT. Beförderung eines immerwährenden
und allgemeinen Friedens”. Diese Gesellschaft hatte 1816 Amerika
erstmals durch den Unuitarıer oah W orcester (1758—1837) die Schrift //A
olemn Review of the Custom of War“ herausgebracht, die vielmals
aufgelegt und übersetzt wurde.

wöhnlich scharfen Worten wird der „Ernsten Untersu-
chun  04 eın Angriffskrieg als „Mordsucht”®? gebrandmarkt, eıinen gerech-
ten Krıeg xibt nicht, Krıeg ist Ehrsucht, Bosheit, Rache.40 IDie Kernfor-
erung des leidenschaftlichen Pamphlets ist CD, einen „höheren Gerichts-
hof der Gerechtigkeit organısleren, der die National-Streitigkeiten

36 Gesellschaft ZU Beförderung 1Nnes immerwährenden un allgemeınen Friedens
(Hg.), Eıne TNsSte Untersuchung des Gebrauches, Krieg führen C Aus dem
Englischen, VO  - der dritten Auflage der zuerst 1n Amerika herausgegebenen un
1n London wieder aufgelegten Urschrift, Pyrmont 1819,

37 eıtere Publikationen dieser Gesellschaft VO: Quäkern geschrieben
worden, VO Jonathan Dymond, bservations the Applicability of the Pacı-
fist Principles of the New lTestament the Conduct of States, 4C London 1830;
Thomas Hancock, The Principles of Peace Exemplified the Conduct of the OC1-
e of Friends 1n reland, London 1928 ; Joseph John GurneYy, An SSaYy War,
London 1833

38 |DITS Hofbuchhandlung slar erwarb 1825 uch die Messertabrik Friedensthal,
die VO Quäkern gegründet worden WAaTr,; Margarethe Tinnappel-Becker, Chronik
VO]  5 Löwensen, Bad Pyrmont 1988,

4()
Untersuchung, 1819, D/24
Ebd 1 /
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entschiede”,41 eiıne alte orderung auch der Quäker, die schon William
Penn 1n „An SSaYy Towards the Present anı Future Peace of Europe”
London aufgestellt hatte Sie jefs sich erst 1mM Jahre 1900 umsetzen,
als der Internationale Schiedsgerichtshof (International Arbitratıon Court)
auf Betreiben der niederländischen Regierung gegründet wurde. Zur
Durchsetzung des Gerichtshofes un! anderer pazifistischer Belange e_
hoffte 198721  m eINe Kooperation der Quäker mıiıt den Shakern, den Herrnhu-
tern und den Mennoniten.42 Pennsylvanien War das ea eines olchen
ökumenischen Wirkens verschiedener Friedenskirchen Der Vertrag, den
William Penn dort mıiıt den Delaware-Indianern geschlossen hatte, wurde
als eispie. eINes erfolgreichen Vertragsschlusses Z.UT Verhinderung VO

Kriıegen angeführt.® Be1l dem Vertrag handelt s sich den Shakama-
xon-Vertrag, der Ende 1682 unter einer Ime „under the Elm Tree  44
stande kamı.44 17285 wurde unter (Gsouverneur Gordon erneuer Dieses
gegenseılt1ge Friedens- und Freundschaftsversprechen wurde nNnıe Vel-
SC  icht Zukünftige andkäufe ollten beider Seiten Vorteil getäa-
Ugt, Gerüchten sollte nachgegangen werden, der jeweilige Vie  estand
VO  > Indianern wWI1e eilsen sollte besonderen Schutz genießen, und es
wurde gegenseıtıge In Notzeiten Slebzig Jahre WarTr dieser
Vertrag die Grundlage des Friedens ennsylvanıla.

olg 111a der „Ernsten Untersuchung”, ollten en hristli-
chen Staaten weltere Friedensgesellschaften gegründet werden, die ihre
egıerungen 1m pazıifistischen Sinne beeinflussen ollten uch eiıne
Friedenserziehung Schulen und Universitäten WarTr vorgesehen.* Das
es Sind eue Gedanken, die eiıner Zeıt, die Krıeg als unvermeidli-
ches Naturgesetz betrachtete, revolutionär anmuteten Ihre Umsetzung
ist Teilen och heute eiINe orderung die Gegenwart. Dem Verfasser
Worcester schien eiINne Abschaffung des Krieges jenem Zeitpunkt LTeEa-

istisch, da INan gerade erleht hatte, ass die orderung ach einem Ver-
bot des Sklavenhandels 1n den englischen Kolonien 1mM Jahre 1807 11r
die Britische eglerung VO einem Sleg gekrönt wurde.46

An solche Erfolge wollte die „Society for the Promotion of Permanent
an Universal Peace”, die 1816 1n London gegründet worden

41 Ebd
Ebd DIie Anmerkurig bzgl. der Mennoniten sSind VO Übersetzer erganzt
worden unı zielen allein auf die Situation 1n Deutschland ab

43 Ebd
Krahmer, ıllıam Penn als Kolonisator VO  > ennsylvanıa, insbesondere

45
seine Politik gegenüber den Indianern, Frankfurt a.M., 1928, 69 ff

46
Untersuchung, 1819, 31 F3
Ebd Dass die Aufhebung der Sklaverei die olge eiINes die amerikanische
Nation teilenden leges SCWESECNHN WAäal, fand verständlicherweise keine Erwäh-
HNUuNg
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Wal, anknüpfen. Sie ist VOT em unter ihrem spateren Namen „Peace
Society bekannt Eın Jahr War 1ın New York die „Amerıcan Peace
SOCIELY- gegründet worden. uch in Deutschland wurde 111a aktiv 1818
esprac IThomas arkson mıit dem russischen Kaılser lexander auf
dem Aachener Friedenskongress die Gründung olcher Friedensgesell-
schaften47 einer Gründung 1n Deutschland der usslian kam es

jedoch nicht Eirst 1892 nahm die „Deutsche Friedensgesellschaft” ihre
Arbeit auf Somuit zunächst die deutschener das vornehmli-
che Instrument,1das die englische Peace Society ihre Taktate über-
setzgn, drucken und vertreiben iefs

Autferlich unabhängig wurde die Friedensgesellschaft VO den Quä-
ern dominiert.48 In ihrem Komiuitee eten die Vertreter der Quäker die
stärkste Fraktion einer Religionsgemeinschaft. |arunter efanden sich
einflussreiche Quäker jener Zeıt, wWwI1e Thomas urly Forster (1761—-1825),
TIThomas Hancock (1783—-1849), TIThomas turge Sen (1749—-1825), Joseph
Tregelles Price (1784—-1854) der William Allen (1770-1843), der 1813 un
1818 Assıstant er des London Yearly Meeting SCWESCI Wa  _

I )ie me1lsten Mitglieder des amerikanischen WI1e englischen Zwe1gs
der Peace Society evangelikale Quäker, die den Pazifismus VOTLI

em christlich begründet sahen.“° Immerhin zehn Prozent der Mitglie-
der Frauen, die aber In den Debatten, den Publikationen un der
Besetzung der Komuitees aum hervortraten. Im auftfe der Jahre wurde
diese Sozletät immer exklusiver un! elitärer, da eifersüchtig darüber
gewacht wurde, die wahren Förderer des Pazifismus bleiben Dazu
wurde eın Netzwerk okaler Friedensgesellschaften gegründet, die VO  n

London abhängig S50 entstand beispielsweise 1830 enf die
erste kontinentale Friedensgesellschaft. Miıt großem Aufwand wurden
auch internationale Friedenskongresse organıisıiert, erstmals 1 Jahre
1843, un sieben Jahre darauf auch 1n Deutschland Der Friedenskon-

Frankfurt WarT das zentrale Ere1gnis, das viele Quäker Aaus Eng-
and un! Amerika ach Deutschland brachte, S1e mıt Regilerungsspit-
Z  z un! Diplomaten Kontakt traten und die Gelegenheit nutzten, auch

Friedensthal un:!enStation machen.°
[ )ie Frankfurter Versammlung mothvıerte die Quäker, weiterhin

der deutschen Offentlichkeit den Pazifismus proklamieren. Diesmal
wurde die Schrift „Bemerkungen ber die Anwendbarkeit der Friedens-

47/
48

FEFhbd

49
artın Ceadel, The Origins of War Prevention, ()xford 1996, 251-259
Ebd 246 /247
Nachweislich dies John Fell un John Sharp (1812-1853); John Sharp, Mem-
O1IS, London 1857, 184 ff
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grundsätze”>! VO Jonathan Dymond, dem TrTenden Quäker-Pazifisten
des ahrhunderts, herausgegeben. DE sich Friedensthal dieser Zeıt
bereıits uflösung befand, wurde die Schrift 18572 1n ınden 1ın den
mac gegeben. Mit dem ext wurde eiıne Friedensschrift zugänglich
yemacht, die unmittelbar der Praxistauglichkeit pazifistischer rund-
Satze Stellung nahm. Sie ist eINe direkte Antwort auf die Moralphiloso-
phie, deren Vertreter William aley (1743-1805) Verteidigungs- WI1e An-
oriffskriege uımter bestimmten Bedingungen für gerechtfertigt elt Ins-
besondere sSe1 1eSs der Fall, WEe11ll der WeC des Krieges hochstehenden
Gütern, WI1e etwa dem Schutz VO  > en un kigentum, dienlich ist.
Verhütung drohender efahr, Landesverteidigung oder Entschädigung
für erlittenes Unrecht würden einen „gerechten Krieg” recC.  ertigen. Der
neutestamentliche Grundsatz der Nächstenliebe beziehe sich LLUT auf den
Privatbereich. Dem stellt mon die Ungesetzlichkeit auch jeden Ver-
teidigungskrieges gegenüber. Anstatt sich dem uC der Unglück VO  }

Waffengängen anzuvertrauen, MUSSE I1all auf die göttliche orsehung
bauen. IDie Gesetze Gottes selener als die menschliche ernun: der
die gesellschaftliche Ordnung bewerten und dürften unter keinen
Umständen gebrochen werden.

Friedensthal als ideale Gesellschaft 1im el der Volksaufklärung
Das Siedlungsprojekt Friedensthal sollte eın quäkerischer Missi1-

1ın Europa bleiben, da vorgesehen WAar, anderen Orten wI1e-
derholen. Es ist als eiINe Art Keimzelle betrachten, VO der aus eine
KReform der übrigen Gesellschaft rhofft wurde. Zu diesem Zwecke WUT-
den Werbeschriften, die hinter den Idealisierungen auch wichtige Hın-
wWEelse ber den historischen Zustand vermitteln, ausgegeben un VE -
breitet. 1828 trat Ludwig Seebohm mıt der Schrift „Vorschläge eıner
muttels Bildung eINes Wohltätigkeitsvereins 1ın Friedensthal errichten-
den ersorgungs- Arbeits- und Bildungsanstalt” die Offentlichkeit,

eInen Wohltätigkeitsverein gründen. DIie Schrift ist eın früher
Vorschlag Z Lösung des Pauperismusproblems. Sie belegt Seebohms
Bestrebungen 1n den 1820er ahren, die Schäden des Krieges IF kon-
krete Ma{isnahmen auf wirtschaftlichem Gebiet beseitigen und einen
Wissenstransfer quäkerspezifischer Vorstellungen einzuleiten. ESs ollten
eiINe Versorgungsanstalt, eın Arbeitshaus und eine Schule eingerichtet
werden. Die ersorgungsanstalt hatte den WeC der Naturalienvertei-

51 Erstmals veröffentlicht 1823 unter dem 1ıte „An ENquiry into the Accordancy of
War wiıth the Principles of Christianity”.
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lung AI CN ausschliefslichen Subsistenzsicherung. Wer ıIn der Lage War

arbeiten, sollte 1ın eıner anufaktur (Arbeitshaus) mıiıt der Produktion
VO Gebrauchsgütern eine ellung finden Ungewöhnlich WarTr der
Verwels auf aNngEMESSCHNE Bezahlung er Mitarbeiter, unabhängig VO

Satz. Die TOdCdUuKTe ollten dann während der Kursalison Z Ver-
kauf angeboten werden. diesen ahren hatte Seebohm den Fürsten VO  a

Pyrmont auch einen orschlag unterbreitet, der eine Freimesse
einzurichten miıt der kurzer Zeıt das Handelsvolumen der Messen
Leipz1g und Tan uUubertroifen werden könne.

Während die Idee einer Freimesse ausschliefslich auf wirtschaftlichen
Erfolg setzte, dokumentieren die „Vorschläge” auch Bemühungen
kulturelle Verbesserungen 1in elner mitteldeutschen Residenz den Jah-
LTEeN der Restauration. einer Elementarschule ollten er und Er-
wachsene 1 Rechnen, chreıben und Lesen unterrichtet werden. Für
Begabte WaTl eın Unterricht Geschichte, eographie, Botanik un Poly-
technik vorgesehen. kine solche Schule existierte bereıits Friedensthal,

Seebohm zeıiıtwelse als ehrer angestellt Wa  —

I hie ersorgungsanstalt, das Arbeitshaus und die Schule ollten MTC
die Ausgabe VO en vorfinanziert werden. urc die Dreiteiligkeit
des Projektes wollte 111a die Armut beseitigen und VOT em der öffent-
lichen Bettelei die Grundlage entziehen. Diese WarTr besonders ıIn der Kur-
sa1son eın Problem, WEl sich Hilfsbedürftige, aber auch Simulanten Aaus

den ijegenden kegıonen 1n Pyrmont einfanden, weil S1€ hofften, VO  a

vermögenden Gästen eine Unterstützung erhalten. Des weıteren soll-
ten Waisenkinder eine Ausbildung erhalten und ber die Jahre eın (Aif-
en können. Ugemein ollten Aberglaube, Alkoholismus,
Sitten- und Gottlosigkeit 11rce diese Instıtutionen vermindert un die
Eigenverantwortlichkeit gestär werden.“* Hıer trafen sich die quäkeri-
sche TrTe VO „inneren Licht“ und die Ablehnung der Erbsündenlehre
mıt dem pädagogischen ea der Aufklärung, der ensch ONNe allein
durch rziehung ZUT Güte, ZUT!T Nützlichkeit der ZU uUuC g-
führt werden. uC E1 seine eigentliche Bestimmung, der er sich
wiederfinden würde, Welll I119:  z 1Ur die aufßeren Hemmnisse eseitigte.

den natürlichen Anlagen des Menschen und dem „guten eispiel” der

572 Ludwig Seebohm, Vorschläge einer muittels Bildung eines Wohltätigkeitsvereins
Friedensthal errichtenden ersorgungs- Arbeits- un:! Bildungsanstalt für die

Armen 1mM Fürstenthume Pyrmont, mon 1828, Was diese Vorschläge VO  -

äahnlichen Projekten der Jahre VOT 848 /49 unterscheidet, ist der Verzicht auf eın
bestimmtes Religionsbekenntnis, ıne Nationalıität der einen Wohnort für die
Gewährung einer Hiıltsleistun

1668 bis 1848, Entwurtf einer Freimesse 1n Pyrmont.
Seebohm, Vorschläge, 1828, 6/7,
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Erzieher wurde VO Se1iten der Quäker das adäquate ittel Z.UT Verbesse-
FU des Menschen gesehen.

eıtere spezifische Ansichten der Quäker SINd den „Vorschlägen”“
cht 1ın den Vordergrund gerückt, ME einen, auch das breite ubli-
kum 1n den Konfessionen erreichen, FAr anderen, weil der Verfasser
Z Zeitpunkt der Drucklegung cht mehr itglie| der Quäker WAarL,
WO. er sich weiterhin deren Grundsätzen bekannte Aufgrund fi=
nanzieller Eigenmächtigkeiten War einem vorübergehenden TUC
zwischen Seebohm un den übrigen Quäkern gekommen. Dennoch ist
offensichtlich, ass alle TEl Anstalten iın Friedensthal errichtet werden
sollten.° Damıit hätte die dortige Quäkergemeinde einen erneuten wirt-
schaftlichen Impuls erhalten, der sich möglicherweise auch auf das An-

des verschuldeten Seebohm POSI1tLV ausgewirkt hätte
Kurz ach der Veröffentlichung VO Seebohms Schrift wurde die

>Siedlung Friedensthal eın Zzwelıtes Mal 4BB einen Autor der olksauf-
klärung das Zentrum eliner eı  o AAA ebung des ulturellen un:!
moralischen Zustandes der Menschen gehoben. e1 andelte eS5 sich

eine chr des Pädagogen Dr Tanz Joseph Ennemoser. Dieser ist
nicht verwechseln miıt seinem Namensvetter, dem ekannten rzt
und Professor Joseph Ennemoser (1787-1854).>°

DDr Tanz Joseph Ennemoser, den hier geht, arbeitete als ehrer
in ZeVY un! WaT eın Anhänger der Pädagogik des Johann Heinrich
Pestalozz]. Um 1846 hat geheiratet. Aus dieser Ehe sSind drei Töchter
hervorgegangen. ach der Revolution VO  - 18548 musste Ennemoser
Deutschland verlassen un! ZUS ein1ge Zeıt MHfC die „Freistaaten Ord-
amerikas”. Seine dortigen Erlebnisse Sind selnen vlielfac aufgelegten
Keisebeschreibungen nachzulesen.>7 Um 186() bereiste Frankreich,
Belgien und Holland Seine S1ITZe Bern, unchen und ah
1868 Wien. Ennemosers erste 1845 erschienene Schrift „Die glückliche
Gemeinde Friedenst  1/ wurde sogleic eın Erfolg. Das Büchlein

55
56 Zu Professor Joseph Ennemoser siehe se1lne Autobiographie Untersuchungenüber den Ursprung und das Wesen der menschlichen Seele, hg. VO:  S arl oegner,

Kenate emeck, Basel 1980 Keine der hier angesprochenen pädagogischen Schrif-
ten sind 1n der Bibliographie des Joseph Ennemoser VO]  5 Bremm enthalten;
vgl Jakob Bremm, Der Tiroler Joseph Ennemoser /-1Jena 1930
Eine Reise nach den nordamerikanischen Freistaaten, Kaılserslautern 1857
Kaiserslautern 1859 (2) Kaiserslautern 1859 4); durchgesehene un mıiıt einem
Anhange vermehrte Auflage, Kaiserslautern 1860; Kaıiserslautern 1862 Z} alsers-
lautern 1863 10) Kaiserslautern 15866 {1) Maınz 1867/ (12); Alzey 1868 (13); Mainz
1869 (erneut 10); Wıen 1870 (15); Wien 1871 16).

147/



wurde mehrmals umgearbeitet und eu aufgelegt.° Des welteren stam-
111e VO ihm eiINe 1847 gedruckte Sammlung pädagogischer TDe1ıten
uınter dem 1te „Aufsätze für Freunde der rziehung und des Unter-
richts” SOWI1eE das Buch „UÜber rziehung und Unterricht des weiblichen
Geschlechts  44 aus dem folgendenahr Mehr hat Ennemoser cht 1ın den
Druck gegeben

Die zeitgenössischen Leser dürtften L1IUTr den seltensten Fällen - o

annt aben, ass Ennemoser die Quäkergemeinde Friedensthal ZU

Vorbild seiner aufgeklärten Idealsiedlung hatte Wie der
jJunge Ennemoser VO der Siedlung rfahren hatte oder ob S1€e al Aaus

eigener Anschauung kannte, w1ssen WIT nicht eutlic ist aber, ass der
Vertfasser auch 1in selinen übrigen en Grundsätze der Quäker VeI -

trat, nämlich eiıne ablehnende a  a gegenüber der Todesstrafe, den
Glauben die Unsterblichkeit der eele, den Philosemitismus und die
Bemühungen den Tierschutz. ®9 SC  1e1ls11Cc WarTr auch das (Gsenossen-
schaftsprinzip, das Ennemoser 1n wohlwollenden Worten schilderte, VO  -

Quäkern entwickelt und erprobt worden.®! Es zeigt sich, ass die Quä-

58 Auflage annheim 1845 vermehrte Auflage Kaiserslautern 1852 Kaiserslau-
tern 1853 (3) 5I mıiıt der gleichlautende Auflage Kaiserslautern 1854 UMmMSCAL-
beitete un vermehrte Auflage Wien 1871 Wien 1871 (7) Wıen 1872 (8) 1879 @1 -

schien 1n Wien die siebte Auflage umgearbeitet unter dem Titel „Wıe kann bes-
SEeT werden? Oder die glückliche Gemeinde Friedensthal”. Eıne weiıtere Bearbei-
tung der Schrift erschien 1851 In Kaiserslautern unter dem Titel „Ergebnisse der
Berathungen über volksthümliche Erziehung 1n der Gemeinde Sorgenheim”,
Aufl. Kaiserslautern 1853
Joseph Ennemoser, Aufsätze für Freunde der Erziehung un: des Unterrichts,
Maınz 1547 Mannheim 1848 (2).

61
Ebd 150-166
{ )as Genossenschaftsprinz1p hatte iın England se1ine wesentliche Herausbildung
unter den Purıtanern erfahren und wurde VO  - den Millenaristen, Baptısten und
ern weiterentwickelt; Hans üller, DIie Geburt der Genossenschaftsidee Aaus

dem Geiste des Quäkertums, Genossenschaftskorrespondenz, LIL, 1925, 65-77,
hier Idealisierende Vorstellungen VO:  3 der rühkirche als einer soz1al un
wirtschaftlich egalıtär ausgerichteten Lebensgemeinschaft motivierten neue Erwe-
ckungsbewegungen mehrtfacher Umsetzung. Hıerzu bekannt sind die Überle-

ngen John Bellers (1654-1725), der uch eın urbanistisches Konzept entwarrf.
Seine Idealstadt ist für dreihundert bıs dreitausend Einwohner konzipilert. (3
meinschaftsbauten strukturieren die Wohnviertel. Eın Wohngebäude sollte AUSs

vier Kompartımenten bestehen, Je eines für Knaben, bzw für Mädchen, eines für
ledige Männer un! ledige Frauen, eines für Verheiratete un eın etztes für Invali-
den. uch auf die Finanziıerung wird eingegangen: Förderer erhalten verzınste An-
teile auf Beträge 25 Pounds Sterling, besitzen jedoch L1LL1UT beschränktes Stimm-
recht, auf die sozialen Anliegen der Gemeinschaft aus finanziellem Interesse
keinen FEinfluss nehmen können; Ebd Bellers Bestrebungen und VeI-

gleichbare VO]  5 Robert ()wen (1771—-1858), der sich 1581585 miıt seinem Hauptwerk „A
New View of SOCIeLY. auf Beller berief un ein1ge VO:  5 dessen Schriften veröffent-
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kergemeinschaft für die Volksaufklärung eiINne Attraktivität esa die für
Ennemoser, wWI1e schon für Seebohm, 1n deren pädagogischem
Anspruch un! dem utilitaristisch erscheinenden Lebensmodell begrün-
det lag uch wurde Friedensthal VO Ennemoser als Ort friedlichen
Zusammenlebens der Religionen verstanden: Der fiktive Bürgermeister
VO  a Friedensthal, eın Herr Redlich, berichtet 1ın der Schrift einem ESU-
cher Strebsam: Z Friedensthal sind Geistliche der herrschenden Kon-
fessionen, der katholischen, der evangelischen und der jüdischen iın 1'a
tigkeit, denn diesen bekennen sich die einzelnen Gilieder der (3@
meinde”‘‘.e2 DIie Quäker Sind ZWaT auch hier nicht namentlich enntlıc
gemacht, aber ein1ıge ihrer Prinzipien werden kenntnisreich geschildert
und ihren sprachlichen Besonderheiten korrekt wiedergegeben: Be-
schlüsse der Gemeinde werden konsensualistisch gefasst,® die Tätigkeit
aus dem Glauben heraus wird als „ ZLeugnıs‘ („testimony”) und „Anlie-
44  gen („concern”) bezeichnet,

Der Tagesablauf WI1e der Lebenslauf olg Nnnerna der dealen Sied-
lung einem ausgeklügelten rziehungs- un:! Lernmodell Eiıne ule,
die besonderen Wert auf moralische rziehung und den bestmöglichen
eDrauc der Zeıt egte, hatte Ennemoser vermutlich 1mM historischen
Friedensthal kennen gelernt. on se1it 1797 unterrichtete ort der Leh-
Ter Theodor Marschhausen etwa 25 Kinder ach der uesten damals aus

England kommenden Pädagogik.®* 1800 wurde bei 1edrıc Seebohm
Friedensthal eın chulzimmer eingerichtet.® Sein Bruder Ludwig See-
bohm, der eDenzItTalls unterrichtete, hatte sich intensiv mıt einer Sprachre-
form beschäftigt, und der Druckerei der jedlung wurden eigens Quä-
kerschulbücher 1ın den TUuC gzegeben.®® Bis dem rohenden Nieder-

lichte, wurden VO:  o der Quäkerin Elisabeth Fry (1780-1845) popularisiert un! FTYyhatte sich 1540 un 1841 In Friedensthal aufgehalten.
Ennemoser, Gemeinde, 1845, Bereits Ludwig Seebohm betonte die Gileichbe-
handlung aller Religionsbekenntnisse als eın Grundprinzip der Quäker;
Vorschläge, 1828,
Ennemoser, Gemeinde, 1845,
Etwa Ludwig Seebohm, Lehren un: Lebensregeln für die Kınder der Freunde,
Friedensthal 1802, SOWIE: Anwelsung ZU richtigen Lesen nebst kurzen Lesestiü-
cken, Friedensthal 1802, und ründlicher Unterricht 1ın der Buchstabenkenntni{fs
und 1mM Buchstabiren, Friedensthal 1802 Verschollen sind hingegen das ”  -B-'
un Buchstabir-Büchlein, für kleine Kinder”, die ‚e  en und Lebensregeln für die
Kınder der Freunde” un John Freames „Ueber Erziehung”, die alle VOT 1804 In
Friedensthal gedruckt wurden.
Handschriftliche Kopien aus LS / angefertigt ın den 3A0er Jahren, Mappe 1V, 4,
OQHBP
Die pädagogischen Werke LudwI1g Seebohms Sind. Lehren un! Lebensregeln für
die Kınder der Freunde, Friedensthal 1802; Anweılisung ZU richtigen Lesen nebst
kurzen Lesestücken, Friedensthal 1802; Gründlicher Unterricht 1n der Buchstaben-
kenntniß un:! 1mM Buchstabiren, Hinsicht auf die Anfangsgründe der deutschen
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San der Siedlung 13I5C innere Konflikte und außere Kriegswırren VeI-

suchten die Engländer anfänglich, das Niveau der Schule niedrig
halten, wobei S1€ sich auf Wılliam enns Schriften berufen konnten.
einer guten Ausbildung liege der Same des Hochmutts, denn es machen
„Fähigkeiten und Gelehrsamkeit die Leute nicht besseren hris-
ten“ .67 Englisch sollte zunächst nicht unterrichtet werden, nicht och
zusätzlich die uswanderung erleichtern. Spendengelder ollten aus-

schlieflich ndern zugute kommen, eiıner übermäfsig langen
Verweildauer der Schule entgegenzuwirken. Sinn und WEeC der
Schule E1 erster Linıe die rziehung den relig1ösen i1chten. Falls
Eltern ihren ern eine bessere ung ermöglichen wollten, ollten
61€ selber aIiur sorgen.®® einer Ausbildung 1m MC auf die Gegeben-
heiten und Anforderungen der Umgebung War 11a cht interessiert, da
die Siedlung autark funktionieren sollte Solche restriktiven Anwelsun-
gCcn wurden jedoch bald fallengelassen. In der chule, WI1e späater auch 1ın
inden, wurden bald auch Kinder VO englischen und amerikanischen
Quäkern aufgenommen, denen neben Lesen, chreıben und Rechnen
auch Lateın, Französisch und nglisc beigebracht wurde.®9 Der Unter-
richt fand fünf Mal der OC sSta auf Anordnung aus London
den uhen Morgenstunden, WEe1 die Lichtverhältnisse erlaubten.”®%
Iie ausländischen Schüler wurden cht zuletzt der (‚arant e1Ines en
Nıveaus, da die Besucher eıner estmöglichen us  ung ihrer e1ge-
nen Kinder interessıiert und afiur die notwendigen Summen be-
reitwillig autbrachten. S50 gyingen Begınn des ahrhunderts urIv<{e-

yelmäfßig Spenden Aaus Amerika für die Friedensthaler Schule eiın./! 731-
sätzlich unterstutzten die Londoner er fast alhjährlich die Quäker-

Sprachlehre bearbeitet, Friedensthal 1802 Nach dem Bruch Ludwig Seebohms mıit
der Quäkergemeinschaft wurde der Unterricht VO:  . seinem Bruder Diedrich See-
bohm hauptberuflich 1ın einem Kaum des Quäkers Ludwig Reineke 1in Pyrmont hıs
Mıtte 1820 fortgesetzt, anschliefsend VO]  a Johann Seebohm, dem S50  S Ludwig See-
bohms; Urkunden L, 102, I2 206

67/ Penn, Nachricht, 1792, DIie zentrale Schrift VO Quäkern die Auswüch-
ıner lebensfeindlichen Schulgelehrsamkeit WarTr „Truths Character of Professors

an Their Teachers”“ (London VO  - ılliam aton, die allerdings ın Frie-
densthal nicht bekannt Wa  r Bezüglich des Sinns, 7Z7wecks und Umfangs VO:  S Bil-
dung hatte das Quäkertum verschiedenen Zeıten sehr unterschiedliche Posit10-
11©  > bezogen, tendenziell nahm die positıve ewertung VO:  S Bildung muiıt zuneh-
mendem Wohlstand un! der Etablierung der einst revolutionären Quäkerbewe-

als anerkannte „Quaker Church“
LSF, Casual Correspondence, Schreiben VO 1806,
Wilhelm Mehrdorf, Lu1lse Stemler, Chronik VO:  a Bad ”yrmont, Bad Pyrmont 1985
(2). 458
Urkunden II 169, 172

ral Beispielsweise wurden 1814 diesem Zweck 48 Pfund Sterling aus Philadelphia
überwiesen; Urkunden E
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chulen Deutschland Urc Spendengelder.”? Für die ualıtä und
Finanzıerung der Schule sorgte eın Komiuitee VO TIThomas turge, John
1ot, George Stacey, Luke Howard un! John Badger, die sich erstmals

ugus 15806 zusammengefunden hatten.”® Im Gegenzug wurde
halbjährlich eın „Schulbericht”“ ach London geschickt.”*

Zurück Z fiktiven Friedensthal Ennemosers. ort hatten alle E1 -
wachsenen Erwerbstätigen wochentags die Abendschule un! ach dem
Gottesdienst die Sonntagsschule besuchen. Der Besıiıtz VO Büchern
unterlag einer Zensur, das Einkommen des Einzelnen wurde größtenteils
gemeinwirtschaftlic verwaltet. DIie arbeitsfreie Zeıt spielte sich ın wenl-
SCn Vereinen und Anstalten ab Wirtshäuser gab LLUT für rtsfremde,
andere Vergnügungen Sind nıicht einmal angedacht. Darın spiegeln sich
durchaus die rigiden Vorsc  en des historischen Friedensthal wiıder.
Andere wesentliche Prinzıpien kann Ennemoser sSe1inNne Idealsiedlung
allerdings nicht VO den ern übernommen en 50 wird selner
dealen Gemeinschaft der Gesang, AANZ besonders der Kirchengesang,
gepflegt, Was 1im historischen Friedensthal undenkbar SCWESCH ware
Das Friedenszeugnis der Quäker, also Bekenntnis einem strikten
Pazifismus, wird geradezu pervertiert, WE Ennemoser der geme1ln-
schaftlichen rziehung un dem Geschichtsunterricht den optimalen
enfür den künftigen Oldaten sieht ”  urc. S1e (die Geschichte)
gewınnen die Schüler 1€e' und Anhänglichkeit ihrem Fürsten und
Vaterlande und Sind später bereit, Gut und Blut /WE diese Je
In efahr kommen sollten “ .75 Spätestens hier ze1igt sich, WI1e wen1g En-
LiEeINOSeEeT den Prinzıplen der Quäker OLST, sondern sich der Siedlung
Friedensthal als Stätte eliner idealistischen Lebensgemeinschaft ZUrT Vor-
lage deutsch-nationaler Bestrebung bediente.

Unter den gutgemeinten Ordnungsutopien der Aufklärungszeit ist
das kleine Büchlein Ennemosers eıne radıkale Utopie eliner relig1ös fun-
dierten Siedlung, gegenüber der die „Christianopolis” eines Johann Ya-
lentin Andreae WI1e eine idyllische Freıistätte erscheint. Be1l Ennemoser ist

772 50 1809 muiıt Pfund; LSE; Meeting for Sufferings, AL 3—-1 265, 269
1830 übernahm das Londoner eeting for Sufferings die Kosten VO Pfun: für
einen Lehrer für die Jahre 1828 und 1829, spater uch für das Jahr 1830
offensichtlich befanden sich dıie deutschen Quäker wieder einmal ın schwerer
Finanznot un: konnten Rechnungen nicht begleichen; LSF, eeting for Sufferings,
ALIL, e  / 521 Schon 15806 WarT VO Londoner Meeting for Sufferings
beschlossen worden, der Schule 1n Friedensthal jährlich Pfund zukommen
lassen, 1ine Kegelung, die spater zurückgenommen oder geändert wurde; LSF,
Casual Correspondence, —1 Schreiben VO 5th. 1806,

73 LSF, eeting for Sufferings, ALIL, 136
/4 Urkunden II (
75 Ennemoser, (Gemeinde, 1845,
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bereits das Totalitäre 1n einem utopischen Menschenbild angelegt,
das Urc HC un Ordnung gekennzeichnet ist. Die Zustände die-
SE ı1ven Friedenstha sind derart normierend, entindividualisierend
und wiıider die menschliche Natur dargestellt, ass aus der Idealisierung
die Realitätsebene, die T: msetzung notwendig SCWESCIHL ware, nıcht
erlangt wurde, womöglic auch al nicht erlangt werden konnte oder
sollte

Schluss

DIie obrigkeitliche Duldung einer radikalpietistischen Gemeinschaft g-
gCch Ende des achtzehnten ahrhunderts stiefs bei den Zeıtgenossen auf
oroßes Erstaunen, gab zahlreiche OIfentliıche Reaktionen. Der Pyr-
mont-Waldecksche Kegjerungsrat Friedrich Klapp bezeichnete die ent-
stehende Siedlung als für das Fürstentum beispiellos und betrachtete S1€e
als „Würkungen einer hellen Aufklärung und wohltätigen vernünftigen
Duldung”./® Deutschland die Cr Friedensthal un Miın-
den die Aufklärung VO Interesse, da sich identische 1ele VO Auf-
ärung und Quäkertum auf unterschiedlichem Gebiet ausfindig machen
liefßen, WI1e die Betonung der Bildung, die annähernde Gleichberechti-

der Frau,/” eiINe kindgerechte Pädagogik, die Überwindung der
Erbsünde, die Betonung der ern SOWI1E die Beeinflussung VO MOoO-
narchen ZUrTr!r Abschaffung der Sklavereı und der er Besonders die
egner eiınes staatlichen der institutionellen Kirchentums konnten
den ern zumindest potentielle Verbündete sehen. Sie ussten aber
schnell erkennen, ass die rundlagen der j1ele bei Quäkern un Anut-
klärern verschieden SO WarTl das Innere 1C für die Quäker kel-
NesWECBS> mıt der ern identisch, sondern mıt Christus,”” die Gleich-

Pyrmont, &,
77 Männer und Frauen Quäkertum nahezu gleichberechtigt. I ie hohe

Partızıpation VO' Frauen resultiert bei Quäkern Aaus ihrem Verständnis des all-
gemeınen riestertums, dem Recht Predigen und der Einrichtung VO:  5

”  I1 meetings”, 1ın denen die Frauen ihre Angelegenheiten unter sich regelten,
ohne allerdings das Recht auf den Ausschluss VO weiblichen Mitgliedern be-
sıtzen; Tuke, Religions-Grundsätze, 1818, 176

78 Dem entsprechend ist In dem Buch Walter Eberhardts Aufklärung un! Pietismus
(Berlin eın längerer Abschnutt über Quäker finden, nicht jedoch artın
(G1erls etismus un Aufklärung (Göttingen 1997
Vgl Benjamın Furly, Copye Va  5 brief, O/ 1666, 6, 1 / 20, 2 / 31
1n Marg „Mit dem blossen buchstaben kan 1119  mD' den Geist nicht unterscheiden.
Wer alleın mıiıt seiner natürlichen vernunfft ZUT schrifft gehet, der heset S1e ohne
wahren verstand. Durch das gesetZ, gebot, licht, befehle, zeugn1sse des Herrn ist
nıicht allezeit das geschriebene gesetZz oder der buchstabe der schrifft verstehen.

152



berechtigung der Trau eZzog sich LLUT auf eiINe relig1iöse und nicht auf
eine gesellschaftliche Gleichberechtigung,® wWwWI1e auch die philanthropi-
schen estrebungen der Quäker cht aus eiıner humanistischen, sondern
aus einem relig1iösen Anliegen errührten. Das Ziel WarTr cht der freie,
sich uhende Bürger, sondern der dienende, moralisch gefestigte Christ
Der berühmte njamın Seebohm, ein Sohn udwig Seebohms, fasste
se1ine Jugenderinnerungen Friedensthal azu In olgende Worte „The
works of Lessing, wh: had edited the r  olfenbüttel Fragments’, and
whose ‚Nathan the Wise’ made grea stir, had one much to push
the rationalistic mMmOvementT, stimulated Dy English deism, an the infidel
philosophy of France; later wrıters had taken the Saine straın, an
everybody W as A0 for ‚Ilumination’ (Aufklärung), it Was called
W as grea danger of being carried dWdAdY Dy the Stream “ .81

Der 1er versuchte erste Einblick die inneren Verhältnisse der Sied-
lung unter Einbezug des ausländischen Einflusses kann L11LU. nicht azu
dienen, daserVO Quäkertum un! Aufklärung 1n Deutschlan:
grundsätzlich definieren. Dazu sind zunächst welıltere umfangreiche
Quellenstudien und die ärung vieler offener Fragen no  endig. Dies
wird auch das interfragen un! Neudefinieren stereotyper Bilder ach
sich ziehen. Ansatzweise konnte geze1igt werden, ass 1Ss10n und 1Te
Zzwel Begriffe sind, die Verständnis des angloamerikanischen Quä-
kertums In Deutschland 1m un! ererweıtern und einen
Zugang verschaifiifen den Mothven ihrer Unternehmungen, die Teil
eines transatlantischen angloamerikanischen Wissenstransfers
nabhängig davon, ass die Quäker ihren Publikationen die Gileich-
wertigkeit VO  > Nationen, Geschlechtern und Hautfarben, Von Ständen
un! Ausbildungen betonten, darf 1es nicht darüber hinwegtäuschen,
ass die J1räger dieser Ansichten selbst elıtär ausgerichtet Die
Früchte ihrer Bemühungen ollten en zugute kommen, wWw1e etwa
durchweg die Bedeutung des Friedens für alle Bevölkerungsschichten
betont wurde, doch die Durchfi  ung dieser 1ele O  ag weniıgen Dut-
ausgebildeten „welighty Friends”, wWw1e die Aktivisten der äkerbewe-
5UNS respektvoll genannt wurden. Amerika un! England sStammten
S1e zumeıst aus ein1gen wenigen, miteinander versippten Familien muıt

Die chrifft ist nicht der unvergängliche Die wWwWOorte des ew1gen lebens sSind
die, welche Christus das ewı1ge leben cselbst 1ın der seelen spricht.”
DIie ausländischen Quäker bemühten sich/ Frauen au: der Offentlichkeit 1ın
den häuslichen Bereich zurückzudrängen; Thomas Shillitoe schrieb 1822 hierzu: ]
Iso recommended INenNn Friends, NnOt require the labour much
OUut otf doors, 110 15 the CasC, DYy their doing much of the servile work, whereb
they would have ILLOTE time attend their domestic concerns”; TIThomas Shilli-
toe, Journal of the Life, Labours, an Iravels I/ London 1839, 30()

81 Benjamin Seebohm, Private Memuoirs, London 1873,
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grofskapitalem intergrund. Sie formierten sich Aaus der ürgerli-
chen unternehmerischen ite, die das überkommene Ständesystem ablö-
SE  5 sollte Pointiert 1e sich formulieren, ass die Quäker 1m Zuge die-
Ser gesellschaftlichen mwälzungen eine 1te WEe1ll cht begrüßten,
zumindest nıcht hinterfragten, solange deren ätıgkeıt der Allgemeinheit
diente.

Kkommen WITr eiıner abschliefsenden Einschätzung des sozialen
kxperiments Friedensthal Durch ihre angloamerikanischen Beziehun-
SCH die Friedensthal und inden versammelten Bauern, Tage-
er und andwerker 1ın eiıner einzigartıgen privilegierten Stellung.
Ihnen wurde zunächst finanziell geholfen, meılst urc Geldspenden,
dann aber auch Ürc Zugangsmöglichkeiten ihrer TOdCdUuKTeEe auf den
ar Besonders udwig Seebohm konnte hiervon profitieren. Die
jJunge Generation VO em WarTr ahingehen privuegiert, ass ihnen
bei der uswanderung ach Nordamerika der England eın eizwer
half, das S1€e nicht zuletzt beruflich stutzte och wichtiger War jedoch
der Informationszugang und der damit einhergehende Wissenstranster.
Reisende Quäker besuchten neben der Siedlung die unrenden ele  en
Deutschlands und verschiedene Residenzen. Seit Friedrich Wilhelm 11
wurde jeder preußische Herrscher VO  aD deputierten Quäkern aufgesucht
und gewährte ihnen Audienz, eın Vorgang, der och cht einmal 1ın
Ansätzen erforscht ist Auf ihren Keisen ach Deutschland War TIe-
densthal sowochl für jene Quäker eiINe Wegstatıion, die den Hof Han-

aufsuchten, als auch für jene, deren 1ele Potsdam und Berlin
Te  - Üblicherweise wurden diese Besuche 1n Friedensthal bzw inden
vorbereitet un! die Ergebnisse auf der Rückreise den deutschen Quäkern
1n einer ersammlung mitgeteilt.

rotz dieser Privilegien und Vorteile, die die Zugehörigkeit den
Quäkern mıiıt sich brachte, stromten die Massen 1L1UIL jedoch keineswegs
ach Friedensthal Die Siedlung wurde kein zweıtes Philadelphia. [ Die für
Junge Männer bestehende flic den Militär- und Kriegsdienst abzu-
en, W as ihnen körperliche Strafen der den Verlust bürgerlicher
Rechte einbringen konnte, minderte die Attraktivität. kın zusätzliches
Hindernis für 21 Geschlechter War die Verpflichtung, ausschliefslich
einen Ehepartner mıiıt Quäkerglauben heiraten.fwangsehen
oder der Ausschluss aus der Gemeinschaft häufige Folgen dieser
Regelung, die möglicherweise 1ın oroßen (Gemeinden funktionierte, cht
jedoch Diasporagemeinden mıiıt etwa () Personen 1mM heiratsfähigen
Alter.8®2 Der CIZW UNSCILC erZ1ıic auf Alkohol, auf modische eidung,

82 Um erstaunlicher d dass immerhin nicht wen1ger als 371 Ehen nach
dem Verfahren der Quäker zwischen 1797 und 1877 geschlossen werden konnten;
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auf Gesang und Literatur und schliefßlich auf das Erlernen un! Ausüben
Berufszweige, die Angehörigen der Quäkergemeinschaft cht

en standen, für eıne Zugehörigkeit eiıner relig1ösen 1te eın
er Preıls.
Somıit blieb die Quäkerkolonie eın kurzes, aber einzigartiges gesell-

schaftliches Experiment. Ohne S1e hätten die ausländischen Quäker ihre
Keisen die Residenzen weni1ger gul vorbereiten und durchführen
können. Deren ätigkeit den Residenzen gilt och erforschen,
WE WITF das iırken dere ın Deutschland umfassend verstehen
wollen Innerhalb dieses Wirkens War Friedensthal eine Schaltstelle
ben weıteren, ber die relles, politisches und ökonomisches Wiıssen
Aaus England und Amerika eindrang. Umgekehrt wurde VO den EeSsSU-
chern das Bild VO  aD Deutschland Amerika und England mıtgepraägt.
Dass der Wissenstranster cht immer erfolgreich WAaär, oder, WI1e 1mM
VO  . Ennemoser, auch erheblıchen Verzerrungen unterlag, ist eiıne Be-
sonderheit dieser Religionsgemeinschaft, sondern olge jedes diskursiv
verlaufenden Transtfers VO  . Wissen.

„Verehelichung- Geburt- un Sterberegister für die Gesellschaft der Quäker“”, 1791,
OHBP, Mappe 1{1 (Archivschrank),
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